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Melwin Gingerich: Mennonıiıte Attıre through Four Centurıes, Breignesville,
Pennsylvanıa, 1970 (Publications ot the Pennsylvanıa German Soclety, Vol
9DV 1972 S Ln Dollar.

„Mennonitische Kleidung durch vier Jahrhunderte hindurch“ ein „typisch
mennoniıtisches“ Buch, das iıch MmMiıt großem Vergnügen neben dem „Mennonıite
Communıity Cookbook“ autf der einen und einıgen Untersuchungen
mennonıtıischen Dialekten auf der andern Seıite 1Ns Regal schiebe. Von dort
grüßt miıch der Einband Aaus schlicht“ gepunktetem pennsylvaniıschem Leinen
mıiıt folkloristischem Herzemblem und erinnert mich den etzten Ernst,
mit dem viele Mennoniten der Kleidungsirage ıhre Aufmerksamkeit gC-
wıdmet haben, weıl S1€e der Welt die übertriebene Aufmerksamkeit rugen,
die INa  - den Kleidern zuteil werden aßt „Gottes Oftenbarung xibt
der Kleiderfrage geistliche Bedeutung“ (8) und iıhre vierhundertjährige (e-
schichte illustriert „die grundlegende Überzeugung, dafß tür einen Christen
das N Leben, selbst seine Art siıch kleiden, der Herrschaft Christi
steht“ (13) „Schlicht gehen“ (going plaın) kann da ZU. Synonym für „Be-
kehrung“ werden un: „lustig gehen“ (201ng gay) ZAT Synonym dafür, da{(ß
INa  -} der Welt vertallen 1St (1)
Wıe erfreulich, daß diesem vergnüglich-ernsten Thema ıne solıde Arbeıt
gew1idmet ist! Man kann dem Autor (bis VOT kurzem Sekretär des Mennonıiıte
Hıstorical an Research Commuittee 1n Goshen, Indiana, jetzt Direktor des
Mennonitischen Zentrums 1n Germantown, Philadelphia) dazu gratulieren,
W1e anschaulich den sorgfältig ZUSAMMENZCIFrASCNCN, zuverlässıg erarbeı-

Stoft anbieten ann. Das Auffallende 1sSt die Mannigfaltigkeit der
Stellungnahmen un: Gebräuche 1m Laute der mennonitischen Geschichte. Aus
der anfänglıchen Warnung VOTLr übertriebenem Aufwand und auffälligem
Luxus werden be1 estimmten Gruppen detaillierte Kleidungsvorschriften
un das Gebot der Unitormität. Aus den umstürzlerischen Täufern, deren
Prediger sıch VO gewöhnlıchen Mann aut der Straße jedenfalls durch die
Kleidung nıcht unterschieden, wird die kulturell selbstbewußte Gruppe, die

„VON Natur aus konservatıv“ auffällt, weıl s1e die letzte 1St, die alt-
modische Kleidung aufgibt (28)
Zwischen solchen Extremen xibt 1e] Erzählenswertes. Beachtlich SE die
biblisch fundierte Verteidigung christlicher Freiheit und Frömmigkeit durch
den Hamburger Prediger Gerrit Roosen 1n Auseinandersetzung Mi1t Jakob
Ammann, dem Begründer der Amıischen (19 UÜberraschend die Berichte
über den Wohlstand, WenNnn nıcht Sar Luxus bei gewı1ssen Mennoniıten 1n
Pennsylvanıen 1n der ersten Hälfte des etzten Jahrhunderts (30 Doch
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mussen be1 dem Thema des Buches solche Beispiele in den Hiıntergrund treten;
Im Vordergrund stehen die Kurıilositäten der mit Strenge durchgeführten
Nıcht-Konformität. Als ZU Beispiel die Täutlinge des Amıiıschen Bischofs
Steinmann Ende etzten Jahrhunderts mit Knöpfen (statt Haken und Osen)
ZUuUr Taute erschienen, verweıgerte die Taufe, bıs die Knöpfe abgeschnitten

„Später wurde eın Kompromi(ß erreicht, nach dem der oberste Knopf
Rock zugelassen, die andern aber, einschließlich der AÄrmelknöpfe aAb-

geschnitten wurden“ (60) SO begann die edauernswerte Aufweıichung des
mennonıtischen Prinzıps der Knopfiverweigerung! der das Hosentrager-
problem, das sıch Ja schon VO  - der Tragweıse her stellt (CSES 1St schwier1g, die
Geschichte der Hosenträger verfolgen, da die meısten Portraits diesen
Kleidungsartikel nıcht zeigen ): Während von den Mennoniten Streitigkeiten
bei der Einführung des Hosentragers nıcht überliefert sınd, lehnen manche
Amıiısche noch heute dieses Produkt einer verdorbenen Welrt aAb Andere eI-

lauben eiınen einzelnen schwarzen Hosenträger, andere WEe1 „schlichte“
Hosenträger, die sıch auf dem Rücken kreuzen. Kındern 1M Vorschulalter
darf INa  ; be1 der „Ein-Hosenträger-Gruppe“ den Hosentrager 1n der Mıtte
aufschlitzen, dafß der Kopf hindurchgeht. Eıne weıtere Gruppe erlaubt
WEe1l Hosenträger, dıe sıch aber auf dem Rücken nıcht kreuzen dürfen,
sondern ın Y-Form werden mussen. „Mosenträger, die be1 den
Amıiıschen einmal eingeführt I, wurden zäh beibehalten, und den Miıt-
oyliedern wurde nıcht erlaubt, S1e durch Gürtel ersetzen“ (60
Be1 komplizierten Gewissensiragen 1St ıne Wegweıisung VO  5 seıten der
Gemeinde nötıg. Bıs ZU Jahr 1951 wurden bei den Altmennoniten un!
Amischen 237 Konterenzbeschlüsse LO  ber „Nıcht-Konformität 1ın der Tei=
dung“ verabschiedet (82) Achtzig Artikel über das Thema erschienen 1n den
ersten dreißig Jahrgängen der mennonitischen Zeitschrift „Herald of Jruch
s(34) Man kann den Herrn Hadsell aus Chicago beglück-
wünschen, daß sich dıe Kleidersorgen der Mennoniıten miıt seinen 'Textil-
plänen traten. In einer AÄnzeıge 1 „Herold der Wahrheit“ erinnert 1m
Oktober 1882 die gemeınsame Überzeugung: „Alle werden zugeben, da{ß
modiısche Kleidung falsch ISt. Dann stellt Test, iNnan hätte schon VCOI-
schiedene Wege versucht, „die ore VOTr der Flut VO  e} Stolz un ode
schließen“, darunter auch die „schlichten und einheitlich gyeschneiderten Anı
Auchf  “  züge“. „Aber das Heilmittel 1St 1LLUr wen1g besser als die Ursache: denn die
Schneider berechnen viel, dafß dadurch einem teuren Unternehmen
wird.“ Darauf bietet seine Hosen, Jacken, Westen und Pelzmützen B
die SCh der hohen Produktionsmenge, ermöglıcht durch die Einheit-
ıchkeit der Kleider bıllıger, besser, schöner, haltbarer un: ohne ber-
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flüssıges sınd „the NEe1LTEST GOAT VCT made  CC (34 Wer auf solche le1-
dung nıcht stolz se1ın wird!
Das sind 1LLUTr einzelne Beispiele Aaus dem reichhaltigen Buch VO  e Gingerich.
Lesen Sie selbst weıter über mennonitische Haare, Barte, Kragen, Stiefel,
Schürzen, Überwürfe, Schals und natürlıch auch Häubchen: das Kapıtel
über die „Kopfbedeckung un: Fußbekleidung der Frauen“ 1St das Jängste
des Buches Dazu kommen aber auch die zahlreichen theologischen Begrün-
dungen für die Kleiderdiszıplın (6—09) SOWI1e soziologische und psychologische
Aspekte (10 Weıteres Material enthält der Anhang, aus dem eın Aufsatz
über „Kleider VO  3 Frauen und Mädchen in der Pfalz“ un: einer über „Men-
noniıtische Kleidung ın Südamerika“ (von alter Quiring) hervorgehoben
werden sollten. Z um Wertvollsten gehören schliefßlich die Lllustrationen.
Hıer habe ich die einzige Kritik der (0)88 hervorragenden Arbeıt VO:  [

Gingerich: manche der Illustrationen hätten bibliographisch SCHAUCI nach-
vewl1esen werden sollen. Sonst aber: Wıeviel sympathische Gesıichter schauen
den Betrachter Aaus der Verkleidung heraus an! Und wiederum: Wıiıeviel g-
zeichnete! 3Ga oder „plain“, lustig oder schlicht, scheint kein echtes Ent-
weder oder se1in un: schon Sar nıcht VO  - den Verhüllungen abzu-
hängen, 888080 denen WIr selt dam und Eva Maskenspiel treiben.
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Erich Ratzlaf}: Im Weıchselbogen Mennonitensiedlungen 1n Zentral-
polen, über Bilder und Karten, 706 Seıten, Christian Press, 159 Hender-
SO  en Highway, Wınnipeg S, Manıtoba, Canada, broschiert C$ 4_! Leinen
CS 6S
Die Geschichtsschreibung der Mennonıitengemeinden Deutsch-Kasun, Deutsch-
Wymyschle, Wola Wodzinska 1St bisher stietmütterlıch behandelt worden.
Es 1St erstaunlıch, W ds der Vertasser fern der He1ımat ZUSAMMECNTLrFagen
konnte. Dıie Lıiteratur 1St systematisch ZUuU Thema ertafßt worden mMi1t eNLTL-

sprechenden Fußnoten. Besonders erfreut wird der Familienkundler die Ver-
zeichnisse der Fa un Auswanderer studieren un manchen Hınvweis nach
VWestpreußen, Rufßland un: Amerika erhalten. Hervorheben mu{ß INa  S auch
das brauchbare Sachregister, das leider oft be] mennonıiıtischen Arbeiten
vVErSCSSCH wiırd. Interessant wird auch die Entwicklung der verschiedenen
mennonitischen Geistesrichtungen geschildert SOWIl1e die Beziehungen den
Baptısten. Für den Familienforscher selen einıge der vorkommenden Namen
SCHANNT: Balzer, Bartel, Block, Buller, Dirks, Ewert, Foth, Funk, GöÖrtz,
Heler, Kliewer, Konke, Kuhn, Lyhrmann, Nachtigal, Nickel, Pauls, Penner,
Ratzlaft, Schmidt, Schröder, Unruh, Wedel;, Willms. Adalbert Goertz
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